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ONCOTYROL entwickelt statistische und rechenintensive Methoden zur Analyse von Gen-Netzwerken und fürs Drug
Design. Lange Nacht der Forschung an der UMIT

(Innsbruck 4.11.09) Komplexe Krankheiten wie Krebs haben in der Regel nicht nur eine molekulare Ursache. Vielmehr
trägt eine Vielzahl von Faktoren zur Krankheitsentstehung bei. Um solche komplexen Zusammenhänge zu erkennen, ist
es nötig, die Gesamtheit molekularer Vorgänge zu erfassen, beispielsweise welche Gene zu einem gewissen Zeitpunkt
aktiv oder welche Stoffwechselabbauprodukte vorhanden sind. Moderne Hochdurchsatz-Analysemethoden sind dazu in
der Lage: In automatisiert ablaufenden Massen-Experimenten liefern sie riesige Datenmengen. Bioinformatiker und
Biostatistiker versuchen dann, in diesen Daten die Antwort auf biologische oder medizinische Fragen zu finden,
beispielsweise: Welche Veränderung im Zusammenspiel der Gene unterscheidet einen Krebskranken von einem
Gesunden? Häufig fehlen allerdings die mathematischen und statistischen Methoden, die für die Analyse komplexer
biologischer Systeme geeignet sind. Im Rahmen von ONCOTYROL Center for Personalized Cancer Medicine konnten
nun erste Erfolge bei der Entwicklung dieser dringend benötigten Verfahren erzielt werden.

ONCOTYROL widmet einen seiner fünf Forschungsbereiche diesen Fragestellungen. Unter Leitung von Prof. Armin
Graber, Rektor der Privaten Landesuniversität UMIT in Hall, werden bioinformatische Methoden für die personalisierte
Krebsmedizin erarbeitet. Einem seiner Kollegen, Prof. Matthias Dehmer, ist es nun gelungen, innovative Verfahren zur
Analyse biologischer und biochemischer Netzwerke zu entwickeln.
Beispielweise stellen chemische Moleküle spezielle Netzwerke aus miteinander verbundenen Atomen dar. Dehmer und
Co-Autoren haben eine neue mathematische Methode veröffentlicht (J. Chem Inf. Model. 2009, 49(7)), mit der sich
Moleküle anhand ihrer Netzwerkstruktur aussagefähiger als bisher beschreiben und voneinander unterscheiden lassen.
Die Besonderheit dieses Verfahrens ist, dass die Moleküle nicht notwendiger Weise als chemische Substanzen im Labor
vorliegen müssen, vielmehr geschieht die eigentliche Analyse nur auf Basis Ihrer Netzwerkstruktur.
Solche Methoden sind für die Medikamentenentwicklung von großer Bedeutung, denn im Drug Design wird die Aktivität
einer Substanz, beispielsweise seine Wirksamkeit oder Toxizität, anhand von Computermodellen vorhergesagt. Die
Qualität dieser Vorhersagen ist aber von der möglichst eindeutigen Charakterisierung der Molekülstrukturen abhängig –
und hier ist den ONCOTYROL-Forschern ein Quantensprung hin zu besonders eindeutigen Strukturmaßen gelungen.
Eine ähnliche Fragestellung und die Untersuchung der strukturellen Verschiedenheit von biochemischen Netzen ist auch
Thema einer neu eingereichten und bereits zur Veröffentlichung angenommenen Forschungsarbeit.

Weiter wurde gemeinsam mit Dehmers Kollegen, Dr. Frank Emmert-Streib von der Queen's University in Belfast, Leiter
der Forschungsgruppe Computational Biology und Machine Learning am Center for Cancer Research and Cell Biology
(CCRCB), ein Netzwerk von Zellzyklus-Genen mathematisch beschrieben und statistisch untersucht (BMC Systems
Biology 2009, 3:76). Ein solches Gen-Netzwerk wird aus experimentellen Hochdurchsatz-Daten ermittelt. Es stellt dar,
welche Gene „zusammenarbeiten“: Sie sind im Netzwerk miteinander verbunden. Der Zellzyklus ist der genetisch
gesteuerte Rhythmus von Ruhephasen und Vermehrung von Zellen. Seine Fehlsteuerung trägt zur Krebsentstehung bei.

Beide Verfahren sind sinngemäß eng aneinander gekoppelt: Die Netzwerkanalyse hilft, das Zusammenspiel der Gene bei
der Entstehungkomplexer Krankheiten wie Krebs besser zu verstehen – und die netzwerkbasierte Beschreibung von
Molekülen unterstützt das Drug Design.

Lange Nacht der Forschung
Im Rahmen der Langen Nacht der Forschung an der UMIT werden auch die ONCOTYROL-Aktivitäten vorgestellt: am
Samstag, 7. 11. in der Aula der UMIT, Eduard Wallnöfer-Zentrum für medizinische Innovation, in Hall i. Tirol von
16.49 Uhr (Sonnenuntergang) bis Mitternacht. Neben den Informationen über ONCOTYROL gibt es im Hörsaal um
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18.00 auch einen Vortrag mit dem Thema "Bioinformatik als Schlüssel zur personalisierten Medizin", der von Univ.-Ass.
Dipl.-Ing. Werner Hackl gehalten wird.

Bioinformatik und Systembiologie in ONCOTYROL
Der Bereich 5 – Bioinformatik und Systembiologie – unter Leitung von Prof. Armin Graber befasst sich mit den
Grundlagen und Anwendungen der biomedizinischen Informatik für biologische und medizinische Fragestellungen.
Hauptziel ist die Schaffung und Bereitstellung von neuem Wissen und Erkenntnissen über molekulare Mechanismen von
Krebs, sowie die Erforschung von neuen Biomarkern und Zielmolekülen für diagnostische und therapeutische
Anwendungen. Der Forschungsbereich arbeitet intensiv mit allen anderen Bereichen des ONCOTYROL-Konsortiums
zusammen und ermöglicht eine umfassende und effektive Übersetzung wissenschaftlicher Ergebnisse in die klinische
Anwendung.

 

 

Portrait

ONCOTYROL ist ein Verbund von Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft zur beschleunigten Entwicklung und
Evaluierung individualisierter Krebstherapien, sowie prognostischer und präventiver Methoden. Im Bereich der
Wissenschaft stehen die drei Tiroler Universitäten, die Medizinische Universität, die Leopold-Franzens Universität und
die Private Health and Life Sciences Universität UMIT im Zentrum. Sie arbeiten mit internationalen
Wissenschaftspartnern wie der Harvard Medical School zusammen. Auf Seiten der Wirtschaft sind regionale,
überregionale und international agierende Firmen beteiligt.
ONCOTYROL wurde im Rahmen des Strukturprogramms COMET der österreichischen Bundesregierung als
K1-Zentrum in Innsbruck gegründet und wird mit nationalen und Landesmitteln zu rund 50% gefördert. Die Förderung
findet über die österreichische Forschungsförderungsgesellschaft FFG, die Bundesministerien BMVIT und BMWFJ und
auf Landesebene über die Tiroler Zukunftsstiftung und die steirische Förderungsgesellschaft statt. Schwerpunkte der
Forschung sind Prostata-, Brustkrebs und Leukämie. Gemanagt wird ONCOTYROL von der Innsbrucker CEMIT GmbH
Center of Excellence in Medicine and IT. CEMIT initiiert und managt Großforschungsprojekte an der Schnittstelle
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft, z.B. Kompetenzzentren oder EU-Projekte oder –Programme.
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